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Buch- 
Tipps

Kjell Perder

DAS VERLORENE 
PAR ADIES

Für gemischten Chor  
SATB und Rezitativ

Bo Ejeby Förlag • ISBN: 9-790661-671428  
24 Seiten • 6,29 Euro

Ein Chorwerk zu Ehren Ludwig van Beet
hovens, das mit Auszügen aus der «Ode 
an die Freude» sowie perkussiven Ele-
menten und Naturgeräuschen auf die 
Folgen des Klimawandels aufmerksam 
macht 

Jan Assmann

KULT UND KUNST
Beethovens Missa Solemnis  

als Gottesdienst

C. H. Beck • ISBN: 978-3-406-75558-3  
272 Seiten • Euro 28,00

«Wie kann aus Kunst Kult entste-
hen?» – Anhand der «Missa» führt Kultur-
wissenschaftler Jan Assmann die Geburt 
der Kunst aus dem Geiste der Religion 
vor Augen und stellt musikalische Bezü-
ge her

Peter Splitt, Matthias Steup (Hg.)

SOLLT ICH MEINEM 
GOTT NICHT SINGEN
Ein Paul-Gerhardt-Liederbuch

Sola Gratia • ISBN: 978-3-948475-14-71  
84 Seiten • Euro 15,90

Ringbuch-Ausgabe mit bekannten und 
in Vergessenheit geratenen Liedern Paul 
Gerhardts in vierstimmigen Notensätzen 
mit sämtlichen Strophen. Geeignet für 
Chor- und Gemeindegesang

Rebecca Voss

INTERGENER ATIVES 
SINGEN

Eine empirische Untersuchung  
mit didaktischem Entwurf

Waxmann • ISBN: 978-3-8309-4135-4 
276 Seiten • Euro 34,90

I m vergangenen Jahr ist die Disser-
tation «Intergeneratives Singen» von 

Rebecca Voss beim Waxmann-Verlag er-
schienen – dieses Schnittstellen-Thema 
ist bisher noch viel zu wenig thematisiert 
und hinterfragt worden, sodass sich ein 
Blick ins Buch und eine kurze Beschrei-
bung durchaus lohnen.

Auf den ersten circa 65 Seiten des 
Buchs geht Rebecca Voss auf grundle-
gende Aspekte ein, die für die Betrach-
tung generationsübergreifender Sing
angebote von Bedeutung sind: Nach 
einigen Begriffsschärfungen (Geronto-
logie/Geragogik, Musikpädagogik, Mu-
sikgeragogik, Community Music) stellt 
sie den aktuellen Forschungsstand zum 
demografischen Wandel, zum Alter be-
ziehungsweise Altern, zum Singen (im 
Alter) allgemein und zu den Begriffen 
Generation, Generationsbeziehungen 
und intergenerative Bildung dar. Nach-
vollziehbar erklärt können hier in über-
sichtlicher Weise Einblicke in die aktuel-
len Diskurse nachvollzogen werden.

Im siebten und achten Kapitel stellt 
Rebecca Voss nach einer Sichtung der 
wenigen bestehenden Singformate 
mit Einordnung in die intergenerative 
Bildung ihre eigene Studie zum inter-
generativen Singen vor. Dazu hat sie 
Leitfadeninterviews mit LeiterInnen 
von Singformaten geführt und ausge-
wertet sowie einige Musikprojekte oder 

Singstunden besucht, von zwei Projekt-
proben die Verläufe protokolliert und 
diese durch die Aussagen einer Teilneh-
merInnenbefragung eingeordnet.

Im Ergebnis- beziehungsweise Dis-
kussionsteil werden unter anderem die 
Rahmenbedingungen, die Herausfor-
derungen und die didaktisch-methodi-
schen Besonderheiten intergenerativer 
Singangebote dargestellt und einge-
ordnet. Mit deren Hilfe formuliert Re-
becca Voss ein didaktisches Konzept, 
wie intergenerative Sing- und Choran-
gebote gestaltet werden sollten und 
welche Kontexte, Kompetenzen und 
Vorüberlegungen relevant sind (siehe 
«didaktischer Dreiklang»). Zum Schluss 
formuliert sie Forderungen, die der pro-
fessionellen Umsetzung intergenerati-
ver Singangebote dienlich wären und 
angemessene Rahmenbedingungen zur 
Etablierung und Professionalisierung 
schaffen könnten, zum Beispiel Fort- und 
Weiterbildungsformate oder Einbezug in 
die Ausbildung von MusikpädagogInnen.

Auch wenn es sich bei der Veröf-
fentlichung um eine Dissertationsschrift 
handelt, sind die Inhalte und Erläuterun-
gen gut verständlich und stets praxis-
bezogen formuliert, sodass sie für die 
konkrete musikalische Praxis relevant 
und auch für «nicht nur wissenschaft-
lich Interessierte» lohnenswert sind. Es 
schließt sich direkt an das Lesen der 
Wunsch nach Praxismaterial an, wie 
konkrete Stundenbilder oder Literatur, 
Arrangements und Methoden, mit denen 
intergenerative Singangebote «optimal» 
durchgeführt werden können. Ebenso 
wie im Bereich der SeniorInnenchorlei-
tung bedarf es auch beim intergenerati-
ven Singen in vielfältiger Weise Entwick-
lungsarbeit. Oder positiv formuliert: Es 
gibt noch Entwicklungspotenzial.

Kai Koch

das Gefühl, einer Gruppe anzugehören, 
die wöchentlich einem gemeinsamen 
Interesse nachgeht, blieb ansatzweise 
aufrechterhalten.

Mit dem Jahresbeginn 2021 kam es 
zur Zusammenarbeit mit Soundjack-Er-
finder Alexander Carôt, und schnell wur-
de klar: Soundjack ist anders. Was in den 
bisherigen Tests ermöglicht wurde, löste 
durchweg Begeisterung aus. Im Früh-
jahr 2020 scheiterte ein bereits damals 
angedachtes Vorhaben, mit Soundjack 
zu arbeiten, zunächst an der herausfor-
dernden Bedienoberfläche der Software. 
Mittlerweile lässt sich diese Hürde mit-
tels der Fastmusic Box unkompliziert 
meistern – einem Hardware-Element, 
das von Symonics exklusiv für Sound-
jack entwickelt wurde. Notwendige Vor-
einstellungen werden von dieser Box 
automatisch übernommen, sodass die 
Plattform bei entsprechender Anpas-
sung durch Soundjack quasi per Plug-
and-Play (Anstecken und Loslegen) be-
dienbar ist. Zusätzlich zur Box benötigt 
jedeR TeilnehmerIn ein Audio-Interface, 
ein Headset sowie einen LAN-Anschluss 
für störungsfreie Internetqualität.

In unserem ersten Test probten acht 
SängerInnen plus Leiter zusammen, im 
zweiten kamen weitere zwölf hinzu. Ak-
tuell erwarten wir die nächste Stufe mit 
circa 40 TeilnehmerInnen. Außerdem ar-
beitet Soundjack an der verzögerungs-
freien Einbindung einer Videofunktion, 
die das Dirigat für die TeilnehmerInnen 
sichtbar machen soll. Bisher erfolgte die 
musikalische Leitung jedoch ausschließ-
lich akustisch per E-Piano und Headset-
mikrofon. Für den Dirigenten am Klavier 
ist die geringe Latenz von 25 Millisekun-
den am ehesten spürbar. Die Verzöge-
rung entspricht in etwa dem akustischen 
Abstand der Pauke zuR Konzertmeis-
terIn im Orchester – für mich als Leiter 
am E-Piano entspricht es dem Verzöge-
rungsgefühl beim Spielen einer pneuma-
tischen Orgel.

Dem Feedback der SängerInnen 
nach zu urteilen, ist bei ihnen eine Ver-
zögerung dagegen nahezu nicht spürbar. 

Im Probenprozess fühlt man sich allen 
Mitwirkenden ungewöhnlich nah, da sich 
alle Audiosignale durch «dichte» Qualität 
auszeichnen. Es ist möglich, sehr gezielt 
einzelnen SängerInnen Feedback zu 
Vokalen, Intonation, Timing et cetera zu 
geben. Im Gegenzug heißt dies, dass das 
Entstehen eines Mischklanges im Grun-
de nur per Mischpult möglich ist. Hinzu 
kommt, je mehr Einzelsignale sich verei-
nen, umso lauter erklingt die «Summe», 
was bei großen Gruppen eine begrenzte 
Lautstärkeeinstellung des Einzelnen er-
fordert, um an Forte-Stellen einer Über-
steuerung zuvorzukommen.

Für uns ein entscheidender Luxus: 
Alexander Carôt betreute im Hinter-
grund die Software, ein weiteres Chor-
mitglied behielt das Ensemble über ein 
Mischpult dynamisch im Griff, wodurch 
auch ein Mitschnitt der Probe möglich 
war. Die Eindrücke beim späteren Nach-
hören: einerseits Verblüffung, dass es 
tatsächlich möglich ist, mittels Internet 
musikalische Interaktion zu zu kreieren. 
Andererseits wird die beste Software 
das nahezu überirdische Erlebnis des 
tatsächlichen, leibhaftigen Miteinan-
der-Musizierens nicht ersetzen können. 
Dennoch habe ich größten, allumfas-
senden Respekt vor der Leistung der 
MacherInnen von Soundjack. Der Ge-
wandhausChor wird die Entwicklung des 
Projektes weiterhin bestmöglich unter-
stützen, damit dieses Werkzeug irgend-
wann vielen Chören noch einfacher zur 
Verfügung gestellt werden kann. Sie wird 
bereits jetzt von mehreren Chören ge-
nutzt und kann auch in Zukunft ein gutes 
Tool sein, um Proben über Städte- und 
Ländergrenzen hinweg zu ermöglichen.

Gregor Meyer

Technik & 
Ausstattung

Alexander Carôt

FASTMUSIC BOX
Latenzfrei Musizieren  

mit Soundjack

www.soundjack.eu • www.symonics.com 
Preisspanne: 269 bis 550 Euro

M it diesem Projekt führen wir das 
Internet an die Grenzen des 

Machbaren», so Alexander Carôt, Schöp-
fer von Soundjack, einer Echtzeit-Strea-
mingplattform für latenzfreies, gemein-
sames Musizieren. Umso größer die 
Freude, die unser GewandhausChor bei 
den bisherigen Tests erlebte. Auch wir 
haben uns im letzten Jahr mehrfach in 
den virtuellen Raum zurückziehen müs-
sen. Dass die herkömmlichen Plattfor-
men dafür nur eine bedingte Hilfestel-
lung bieten können, ist kein Geheimnis. 
Auf dem Markt versuchen verschiedene 
Anbieter wie digital-stage.org oder Ja-
mulus, den durch Corona entstande-
nen Zwängen des digitalen Probens zu 
begegnen.

Im Gewandhaus hatten wir uns im 
März 2020 zunächst sehr spontan für 
die eher an allgemeine Bedürfnisse ad-
ressierte Kommunikationsplattform 
Zoom entschieden. Die hier zu bewerk-
stelligenden Herausforderungen sind 
vermutlich allen bekannt, die sich im 
letzten Jahr mit der Thematik des On-
lineprobens beschäftigt haben. Deutlich 
spürbare Latenzen, ein sehr begrenztes 
Zusammenführen mehrerer Einzelsigna-
le, verminderte Tonqualität – dies alles 
macht ein tatsächliches gemeinsames 
Singen unmöglich. Dennoch verabredete 
sich der GewandhausChor in den ersten 
Wochen der Pandemie regelmäßig über 
Zoom und konnte mit Einzelproben der 
jeweiligen Stimmgruppen zumindest 
reichlich Notentexte erschließen. Auch 
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